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Nicht immer ist es auf
den ersten Blick er-
kennbar. Und dennoch

kann es zutiefst verletzend
sein. Hate Speech äußert sich
im digitalen Raum auf vielfäl-
tige, oft subtile Art undWeise.
Undbesondershäufig sind Ju-
gendliche davon betroffen.
Aus diesem Grund bat Mo-
derator Markus Hengstschlä-
ger Ulrike Zartler, Familienso-
ziologin an der Universität
Wien, und die Ö3-Moderato-
rin Tina Ritschl als Gäste in
den Wissenschaftstalk „Spon-
tangefragt“.

Zunächst wollte Markus
Hengstschläger von der For-
scherinwissen, inwiefern sich
Hate Speech, Cyber Mobbing
und digitale Gewalt unter-
scheiden. Eine Differenzie-
rung sei kaum möglich, ent-
gegnet die Familiensoziolo-
gin. „Speziell Jugendliche
sind einer großen Bandbreite
von Gewaltformen im Inter-
net oder in Social Media aus-
gesetzt“, so Zartler. „Es be-
ginnt bei Beleidigungen, an-
züglichen oder rassistischen
Bemerkungen und geht über
Beschimpfungen bis hin zu
manipulierten Fotos.“ Tina
Ritschl entgegnete: „Ich habe
gelesen, 95 Prozent der
User*innen verbreiten keinen
Hass im Internet. Stimmt
das?“ Man müsse unterschei-
den, um welche Altersgruppe
und Themen es gehe, entgeg-
nete die Wissenschafterin:
„Im Rahmen einer Studie, die
repräsentativ für Jugendliche
von 15 bis 19 Jahren in Wien
ist,habenwirgesehen,dass98
Prozent der Befragten, also de
facto alle, Hate Speech beob-
achtet haben. Zwei Drittel der
Befragten waren schon Opfer,
einDrittelwarTäter*in.“

Enorme Reichweite

Damit aber sei es nicht genug,
so Ulrike Zartler. „Es gibt
einen großen Kreis von soge-
nannten Online-Bystandern,
also unbeteiligte Dritten, die
zuschauen, wenn Hate
Speech passiert“, erklärt die
Soziologin. „Daher beschäfti-
gen wir uns in unserer For-
schung nicht nur mit dem
Phänomen generell, sondern
wir möchten aufzeigen, was
diejenigen tunkönnen,diezu-
sehen.“ Das brachte Tina

Ritschl zu einem wichtigen
Punkt: „Woher kommt dieser
Hass? Ist er in uns Menschen
drinnen oder hat erst Social
Media und die Anonymität im
Internet ihn hervorgebracht?“
Vieles sei gar nicht so hass-
erfüllt, wie es aussehe,
entgegnet Ulrike Zartler. „Ju-
gendliche haben manchmal
einen sehr rüden Ton, wenn
siemiteinander sprechen.Wir
Wissenschafter*innen müs-
sen erst deren Sprache
lernen.“

Markus Hengstschläger
hakte ein und wollte von der
Ö3-Moderatorin wissen, ob
sie selbst mit Hate Speech
konfrontiert worden sei. Tina
Ritschl verneinte, betonte
aber, dass es in einer Live-Sen-
dung schnell passieren könn-
te, dass eine unbedachte Äu-
ßerung einen Shitstorm aus-
löst. „Wer sich der Öffentlich-
keit aussetzt, sollte sich ein
Mindset antrainieren, dass
man polarisiert“, fasste die
Moderatorin zusammen. „Das
istnichtsanderes,alswennich
einen Raum betrete: Manche
werdenmichsympathisch fin-
den, andere nicht. Es muss
mich ja nicht jeder mögen.“
Ulrike Zartler hatte ein
Gegenargument. „Das haben
uns in unserer Forschung
auchvieleJugendlichegesagt,

im Internet oder Social Media
gehöre Hate Speech dazu“,
sagte sie. „Aber es ist wichtig,
Jugendlichen aufzuzeigen,
dass es bei Beschimpfungen,
Beleidigungen oder bei der
Art, wie jemand behandelt
wird, auch sinnvoll ist, da-
gegen aufzustehen und
Gegenrede im Sinn von Coun-
terSpeechzuüben.“

Nicht alles hinnehmen

Markus Hengstschläger woll-
te wissen, ob Counter Speech
unter Jugendlichen stattfän-
de. Selten, gibt die Wissen-
schafterin zu. „Erstens haben
die Jugendlichen den Ein-
druck, dass es nichts bringt,
zweitens wird es von vielen
Plattformen verunmöglicht
und drittens exponieren sich
die Jugendlichen damit auch
selber und werden vielleicht
selbst zur Angriffsfläche“,
fasst Ulrike Zartler zusam-
men. „Aber das sollte uns
nicht daran hindern, Cyber
Heroes, die wirklich gegen
Hass im digitalen Raum auf-
treten,zufördern.“

Auf Tina Ritschls Frage,
wie das denn möglich wäre,
ging die Familiensoziologin
ins Detail. Sie erzählte, dass
partizipative Forschung in
diesem Zusammenhang von
großer Bedeutung sei. Denn

Erwachsene könnten dieWelt
der Zielgruppe nicht verste-
hen. „Wir betrachten die Ju-
gendlichen als Expert*innen
und arbeiten bei unseren Pro-
jekten eng mit ihnen zusam-
men“, so Zartler. „Wir simulie-
ren in Aktionsforschungspro-
jekten etwa in Form von Rol-
lenspielen mit eigens erstell-
ten Social-Media-Accounts
solche Situationen – das
Wichtige aber ist, danach mit
ihnen über ihre Erfahrungen
zu sprechen.“ Aus dieser Zu-
sammenarbeit entstünden
Unterlagen, die von Partner-
organisationenwieetwaSafer
Internet oder dem No Hate
Speech Komitee an Schulen
verwendet würden. Trainings
dieser Art fördern die Zivil-
courageimdigitalenRaum.

KI und Counter Speech

Markus Hengstschläger
brachte noch einen Punkt ins
Spiel. „Kannman nicht Künst-
liche Intelligenz etablieren,
die bei Hate Speech automa-
tisch eingreift?“,wollte erwis-
sen.Auchdasseietwas,woran
geforscht würde, entgegnet
Ulrike Zartler. „Wir arbeiten
mit einem Team von Sozio-
lo*innen und Informati-
ker*innen zusammen, mit
denen wir versuchen, techni-
sche Lösungen für das Prob-

lemzuentwickeln.“Esseiaber
nicht so einfach, weil KI Hate
Speech zunächst einmal er-
kennen müsse und sie die
Gegenrede einfach überneh-
men könne. „Aber wir wollen
Jugendlichen Formulierungs-
möglichkeiten zur Verfügung
stellen, wenn sie Gegenrede
übenwollen.“

Die Idee ist, dass etwa Bla-
sen aufpoppen, in denen ge-
fragt wird „Willst du das wirk-
lich so stehenlassen?“, sobald
KI Hate Speech erkennt. Im
Forschungsteamwerdenauch
Vorschläge für eine Gegenre-
de entwickelt, so Zartler. „Es
geht erstens darum, bei den
Jugendlichen das Bewusst-
sein für das Problem zu stär-
ken“, so die Forscherin. „Aber
es geht auch darum, ihnen
Werkzeuge in die Hand zu ge-
ben, denn wir sehen in unse-
renStudien,dassJugendliche,
die geringere Bildungschan-
cen haben, stärker vorgefer-
tigte Möglichkeiten benöti-
gen, weil sie nicht so versiert
darin sind, Counter Speech zu
formulieren.“MarkusHengst-
schläger hakte nach: „Gibt es
einen Zusammenhang zwi-
schen Bildung und Hate
Speech?“ Die Familiensozio-
logen verneinte. „Aber Ju-
gendliche mit geringerer Bil-
dung gehen sehr schnell in

denGegenangriff – es ist dann
schwer feststellbar, wo hört
Hate Speech auf und fängt
Counter Speech an, weil die
Entgegnungen auch sehr ag-
gressiv sind“, betonte sie. „Da-
her ist es wichtig, dass Ju-
gendliche, die sprachlich
nicht so gewandt sind, Ent-
gegnungsmöglichkeiten an-
geboten bekommen.“ Dass es
hilfreich sei, eine andere Pers-
pektive aufgezeigt zu bekom-
men,dieseErfahrunghatTina
Ritschl in ihrer Sendung „Frag
das ganze Land“ schon öfters
bemerkt. „Oft verbohren sich
Menschen in ihreSichtweise“ ,
erzählte die Moderatorin.
„Eine Gegenfrage kann die
Augen öffnen und für Ver-
ständnis sorgen.Es istwichtig,
dassman erkennt, dieWelt ist
nichtnurschwarzderweiß ist,
sondern bunt und vielfältig.
Undsosollesauchsobleiben.“

UlrikeZartler

Die gebürtige Burgenlän-
derin studierte an der Uni-
versität Wien, absolvierte ein
Post-Graduate-Studium am
Institut für Höhere Studien
sowie Forschungs- und Lehr-
aufenthalte in Exeter (Groß-
britannien), Brie (Frankreich),
Kiew (Ukraine), Minsk (Bela-
rus) und Trondheim (Norwe-
gen). Sie ist Professorin für
Familiensoziologie an der
Universität Wien und als
Studienprogrammleiterin
für das Soziologie-Studium
verantwortlich. Außerdem
ist sie Mitglied des Öster-
reichischen Kinderrechte-
Boards und leitet zahlreiche
Forschungsprojekte. Sie
forscht gerne partizipativ mit
Kindern und Jugendlichen
und entwickelt dafür innova-
tive Forschungsmethoden.

TinaRitschl

Die Wienerin mit Vorarlber-
ger Wurzeln absolvierte ein
Managementstudium mit
Schwerpunkt auf internatio-
nalemMarketing in London
sowie das Bachelorstudium
Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaften an der Wirt-
schaftsuniversität Wien.
Seit 2012 ist Ritschl bei
Ö3 tätig und wurde
durch ihre Reportagen
im Ö3-Wecker be-
kannt. Heute mode-
riert sie jeden Samstag
die beliebte Ö3-Sen-
dung „Frag das ganze
Land“ und gestaltet und
präsentiert den Ö3 Musik-
podcast „Ö3 Dabei“. 2020
war sie beim Ö3Weih-
nachtswunder an der Seite
von Robert Kratky und Andi
Knoll zu hören.

MarkusHengstschläger

Univ.Prof. Dr. Markus
Hengstschläger studierte
Genetik, forschte auch an
der Yale University in den
USA und ist heute Vorstand
des Instituts für Medizinische
Genetik an der Medizini-
schen Universität Wien. Der
vielfach ausgezeichnete Wis-
senschaftler unterrichtet Stu-
dierende, betreibt geneti-
sche Diagnostik, ist Berater
und Bestsellerautor. Er leitet
den Think Tank Academia
Superior, ist stellvertreten-
der Vorsitzender der öster-
reichischen Bioethikkom-
mission, ist Kuratoriums-
mitglied des Wiener Wis-
senschafts-, Forschungs-
und Technologiefonds,
und war zehn Jahre lang
Mitglied des Rats für For-

schung und Technologie-
entwicklung und Universi-
tätsrat der Linzer Johannes
Kepler Universität. Hengst-
schläger ist außerdemWis-
senschaftsmoderator auf
ORF Radio Ö1 und Autor
von vier Platz-1-Bestsellern.
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CyberHeroessindgefragt
Eine Frageder Zivilcourage. ImWissenschaftstalk „Spontan gefragt“ drehte es sich umHate Speech undGegenmaßnahmen
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schafts Talk:
QR-Code mit
Handy-Kamera
scannen
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